
 

 

 

Kommunale Gesundheitskonferenz Kreis Pinneberg 

Protokoll der ersten Gesundheitskonferenz vom 08. Dezember 2023 

 

Auftaktplenum 

Nach einer Begrüßung durch die Leiterin des Fachdienstes Gesundheit, Frau Dr. Roschning, und einfüh-

renden Grußworten der Landrätin Frau Heesch hat Frau Langemack, Geschäftsführerin der Landesver-

einigung für Gesundheitsförderung in Schleswig-Holstein, die gesundheitliche Situation von Kindern und 

Jugendlichen anhand ausgewählter Zahlen und Fakten vorgestellt (Präsentation s. Anhang). Dabei ging 

sie insbesondere auf den Zusammenhang von sozialer Lage und Gesundheit ein, der - immer noch -  sehr 

ausgeprägt ist, auch im Kreis Pinneberg. 

Im Rahmen einer Menti-Abfrage zu dem Thema „Gesunde Kinder/Jugendliche brauchen…“ bewerteten 

die Anwesenden Bewegung (und damit verbunden Sport), gute und gesunde Ernährung sowie Faktoren 

wie Zeit, Aufmerksamkeit, Sicherheit, Zuwendung und Unterstützung als zentral. Ebenfalls für wichtig 

erachtet wurden „gesunde Eltern“ (Wortwolke s. Anhang). 

 

 

Workshop I – Gesundheit der 0 – 6-Jährigen (Kita) 

Herausforderungen 

- Es wird als Herausforderung erlebt, dass die Zielgruppen (insbesondere herausgeforderte Fami-

lien) oft nicht adäquat erreicht werden können. So wird beispielsweise das Bildungs- und Teilha-

bepaket zu wenig genutzt. Darüber hinaus sind Informationsmaterialien häufig nicht in der Spra-

che der Eltern bzw. in leichter Sprache verfügbar und erreichen somit Teile der Zielgruppe nur 

bedingt. 

 

- Zu viele Kinder werden zuhause/in der Kita nicht gesund ernährt, häufig wird schon den Kleinen 

Fast Food angeboten. 

Lösungsansätze 

- Ernährung I: Orientierung am Programm „1.000 Tage rund um die Geburt“. Ziel ist, die Ernäh-

rungskompetenz der Familien gerade in der Schwangerschaft und in den ersten Lebensjahren 

zu entwickeln und das Thema „Ernährung“ auch in die Fortbildungen der entsprechenden Fach-

kräfte (Kitas) zu integrieren.  

 



- Ernährung II: Dr. Hillebrandt stellt das Programm „Ich kann kochen!“ vor, dass die Barmer mit bis 

zu 500 € pro teilnehmender Einrichtung fördert. Bei diesem Projekt geht es um die Ernährungs-

qualität in Tagespflege, Krippe und Kita. Es wird überlegt, eine Informationskampagne für den 

Kreis Pinneberg anzuschieben (Stichwort „Genussbotschafter“). 

 

- Inklusion: Es wurde diskutiert, dass viele Angebote im Kreis Pinneberg bereits vorhanden sind 

und – beispielsweise über das Hilfeportal – auch kommuniziert werden, dass sie aber in Teilen 

noch zugänglicher und niedrigschwelliger sein könnten.  

 

Workshop II – Gesundheit der 6 – 10-Jährigen (Grundschule) 

Herausforderungen 

- Viele Kinder haben nur unzureichende Sprachkenntnisse: Sprachförderung erfolgt zu langsam 

und zu spät. Es fehlt vielen Fachkräften an interkultureller Kompetenz, Betroffene verirren sich 

leicht im „Angebotsdschungel“. 

 

- Schulsport wird erschwert durch fehlende oder unzureichend qualifizierte Fachkräfte bzw. feh-

lende Sportstätten oder Sportgeräte. 

 

- Bezüglich einer gesundheitsbezogenen Infrastruktur wurde angemerkt, dass im Bereich Logopä-

die und Ergotherapie Therapieplätze fehlen, dass die Wartezeiten im Bereich der ambulanten 

kinder- und jugendpsychiatrischen Versorgung lang sind, dass die kinderärztliche Versorgung im 

Kreis ungleich verteilt ist und dass der Kreis Pinneberg kein eigenes SPZ hat. 

 

Lösungsansätze 

- Sichtbarmachung der Angebote, so dass beispielsweise das bereits vorhandene Hilfeportal von 

mehr Menschen wahrgenommen und genutzt werden kann. Dazu können verschiedene Wege 

beschritten werden (Ansprache der Eltern von Beginn an, Möglichkeiten der Digitalisierung nut-

zen, Newsletter). 

 

- Gesundheitsförderung sollte in der Schule einen größeren Raum einnehmen und beispielsweise 

durch gemeinsames Tun (z.B. Kochen) auch erlebbar werden. 

 

- Bessere Vernetzung der Elternbeiräte, um gesundheitsförderliche Bemühungen an den Schulen 

zu unterstützen und Informationen zu Programmen etc. untereinander austauschen zu können. 

Hier bietet die Gesundheitsplanung ihre Hilfe an (Raumbuchung, Unterstützung bei der Organi-

sation). 

 

Workshop III – Gesundheit der 10 – 17-Jährigen (weiterführende Schule) 

Herausforderungen 

- Ernährung: Kinder erhalten keine oder nicht ausreichend gesunde Ernährung („Hauptsache bil-

lig“). Gerade ältere Kinder /Jugendliche haben häufig keine Motivation mehr, in der Schulmensa 

zu essen und bevorzugen ungesundere Fast-Food-Varianten. 



 

- Es fehlen Bewegungsangebote (beispielsweise Schwimmen) in der Schule. 

 

- Gesundheitsförderung an Schulen oder auch etwas wie ein Schulfach „Gesundheit“ braucht pro-

fessionelle Expert*innen, da „guter Wille“ allein die notwendige Professionalisierung nicht erset-

zen kann. 

 

Lösungsansätze 

- Ernährung Es wurden Ideen diskutiert, wie die Attraktivität des Schulessens gesteigert werden 

könnte, beispielsweise durch eine eigene Köchin/einen eigenen Koch mitsamt geeigneter Parti-

zipation statt eines Catering-Unternehmens. 

 

- Es wird der Bedarf an Schulgesundheitsfachkräften („Schulkrankenschwester“) deutlich. Es ist 

noch etwas unklar, welche Bereiche diese Person verantworten könnte („nur“ Erstversorgung 

oder auch das Mitgestalten von Präventionsangeboten sowie einer gesundheitsförderlichen Um-

gebung). 

 

- Es wurde lebhaft und auch kontrovers diskutiert, ob Bewegung in den Schulalltag integriert wer-

den sollte oder erst nach der Schule stattfinden soll. (Können Lehrkräfte die Versäumnisse im 

Elternhaus vollständig kompensieren? Profitieren Kinder mehr von einer wie auch immer gestal-

teten Ganztagsbetreuung oder sollten sie über möglichst viel, von den Eltern begleitete freie Zeit 

verfügen?). 

 

 

 

Abschlussplenum 

Im Abschlussplenum berichteten die Workshop-Moderator*innen aus ihren jeweiligen Workshops.  

Anhand der vier Dimensionen des Nationalen Gesundheitsziels „Gesund aufwachsen“ lassen sich die 

Erkenntnisse und Ergebnisse der Gesundheitskonferenz wie folgt zusammenfassen: 

Ernährung:  

Es gibt viele Kinder im Kreis, die zu häufig ungesunde Nahrung (Fast Food) zu sich nehmen bzw. diese 

von ihren Eltern erhalten. Hier wurde diskutiert, auf welchem Weg eine gesundere Ernährung bereits im 

Elternhaus und später auch in Kita und Schule verankert werden können: 

- Tausend Tage rund um die Geburt 

- „Ich kann kochen!“ (Barmer mit Sarah-Wiener-Stiftung) 

Bewegung:  

Im Kreis Pinneberg ist man schnell in der Natur, das eröffnet viele Möglichkeiten zum freien Spiel. Der 

Schulsport ist noch ausbaufähig. 

 

 



Psychische Gesundheit:  

Kinder mit psychischen Problemen warten teilweise zu lange auf professionelle Hilfe durch Kinder- und 

Jugendtherapeut*innen. Oft fehlen entsprechende Fachkräfte an den Schulen. Kinder nutzen zu früh und 

zu häufig digitale/soziale Medien. 

Rahmenbedingungen:  

Es gibt bereits viele Angebote für junge Familien sowie Kinder und Jugendliche, diese erreichen die Ziel-

gruppe aber nicht immer. Gesundheitsförderung sollte in der Schule ein größerer Stellenwert eingeräumt 

werden, das geht gleichzeitig einher mit einer Professionalisierung in diesem Bereich. Um Informationen 

zeitnah austauschen zu können, ist Vernetzung wichtig und kann noch ausgebaut werden. 

- Sichtbar- und Bekanntmachung der Hilfsangebote im Kreis/Schaffen niedrigschwelliger Zugangs-

wege 

- Prüfung der Etablierung von Schulgesundheitsfachkräften 

- Vernetzung der Elternbeiräte zum Thema Gesundheit und Gesundheitsförderung 

Per Mentimeter wurde zum Abschluss danach gefragt, was die TN aus der Veranstaltung mitnehmen. Es 

wurde deutlich, dass der Aspekt der Vernetzung als sehr wichtig empfunden wurde. Der als groß emp-

fundene Bedarf hat bei einzelnen Gefühle der Frustration ausgelöst. Gleichzeitig zeigte sich, dass durch 

„guten Austausch“ viele „Ideen“ entstanden sind und positive Energie freigesetzt wurde (Wortwolke s. 

Anhang). Erste Vernetzungen sind entstanden und sollen weiterverfolgt werden. 

 

 

 

 


